
 Der Bahnhofplatz heute: ein Durchfahrtsort. 

Bahnhofplatz Bern - Fachfrauen gestalten mit

Der Bahnhofplatz heute: ein Durchfahrtsort. (nhe)

P,A,F. - Bulletin, September 2004

Bereits Ende der 1980er Jahre werden in und 
um den Bahnhof Bern (Baujahr 1974) grosse 
bauliche, betriebliche und ge stalterische 
Mängel beanstandet. Dies führt dazu, dass 
1989 ein Studienauftrag zur Umgestaltung 
des Bahnhofareals in Auf trag gegeben wird. 
Die Resultate werden zu einem Richtplan 
mit Mass nahmenblättern, dem Masterplan 
Bahnhof Bern wei terentwickelt. Einzelne 
Bausteine dieses Masterplans sind heute 
bereits umgesetzt: z.B. die Sanierung des 
Bahnhofgebäudes, die Nordhalle, die Sanie-
rung der Parkt errasse und - zurzeit im Bau 
- der neue Per ronzugang West. Einer der 
wichtigsten Bau steine des Masterplans, die 
weitgehende Befreiung des Bahnhofplatzes 
vom mo torisierten Individualverkehr MIV, 
sollte mit dem Projekt „Schanzentunnel“ um-
gesetzt werden. Dieses Projekt wird allerdings 
in der Volksabstimmung von 1997 abgelehnt. 
Bereits im Rahmen des Masterplans Bahnhof 
Bern wirkt eine Begleitgruppe von Fach frauen
mit. Diese Begleitgruppe ist jedoch nicht in 
die Projektorganisation integriert, sondern 
wird lediglich zu Stellungnahmen begrüsst. 
Dieser Umstand erschwert die Arbeit und 
die Einflussmöglichkeiten der Fachfrauen 
beträchtlich.

Dringender Sanierungsbedarf

200‘000 Personen bewegen sich täglich auf 
und unterhalb des Bahnhofplatzes. Die heute 
über das ganze Bahnhofareal ver streuten Ein-
steigestellen des öffentlichen Verkehrs (ÖV) 
sind schlecht auffi ndbar, die Wege da hin lang 
und mehr heitlich un attraktiv. Quer über den 
Bahnhofplatz fah ren jeden Tag rund 26‘000 
Motorfahrzeuge. Die ak tuelle Aus gestaltung
des Platzes be schränkt sich auf ein mehr 
schlecht als recht funk tionierendes Nebenei-
nander von ver schiedensten Nut zungen. Die 
heutige Situation wird dem hi storisch und 
stadträumlich wert vollen Ort in keiner Wei se
gerecht. Der Bahn hofplatz ist heute kein Platz, 
sondern eine Ver kehrsdrehscheibe. Die Chri-
stof felunterführung (unterirdische Verbindung 
vom Bahn hofgebäude Rich tung Loeb und 
Innenstadt) ist baulich und bezüglich Ori en-
tierung in einem de solaten Zustand. Eben so
sanierungsbedürftig sind die Tram gleise auf 
dem Bahnhofplatz.

Der Bahnhofplatz Bern ist heute eine mehr schlecht als recht funk tionierende Ver-
kehrsdrehscheibe. Die darunter lie gende Christoffelunterführung ist in ei nem de so-
laten Zustand. Im Jahr 2008 soll der neu gestaltete Bahn hofplatz und die sa nierte
Unterführung in Betrieb genommen werden. An der Aus arbeitung des Projekts ist 
eine politisch ein gesetzte Fach frauengruppe beteiligt: ein Novum in der von Männern 
dominierten Pla nungswelt.

von Dominique Plüss und Nathalie Her ren, Fachfrauengruppe Bahnhofplatz FFB

Grosses Dach - grosse Diskussion

Im Jahr 2001 fi ndet für den  Bahnhofplatz ein 
Wett bewerb statt, welcher das Ar chitekturbüro 
marchwell (Zürich) ge winnt. Prä gendes ge stal-
terisches Element ist ein gros ses, prak tisch
den ganzen Bahn hofplatz über deckendes 
Glasdach. Bereits bei der Prä sentation der 
Resultate des Wett bewerbs gehen die poli-
tischen Mei nungen weit aus einander. Das 
Projekt ist in der Öf fentlichkeit stark umstritten. 
Bei der Be handlung des Pla nungskredits im 
Stadtparlament wird be schlossen, dass ein 
neues Projekt aus gearbeitet werden soll. Das 
Wett bewerbsprojekt ist somit ge scheitert. Das 
Stadtparlament beschliesst zu dem auf Antrag 
der SP, dass das neue Pro jekt von Anfang 
an durch eine Fach frauengruppe begleitet 
werden muss. 
Die drei im Wettbewerb erstrangierten Ar-
chitekturbüros marchwell (Zürich), BSR Ar-
chitekten (Bern) und Atelier 5 (Bern) wer den
als Planergemeinschaft mit der Aus arbeitung
eines neuen Vorschlags be auftragt.
Nathalie Herren (Fachstelle Sicherheit im 
öffentlichen Raum, Stadtplanungsamt Bern) 
wird mit der Bildung und Leitung der Fach frau-
engruppe beauftragt. Die Fach frauengruppe
Bahnhofplatz FFB setzt sich aus Ex pertinnen
der Bereiche Planung, Ar chitektur, Verkehr 
und Gleichstellung zu sammen. Neben den 
Autorinnen sind dies Stefanie Bran der, Sabine 
Gresch und Ani ta Schny der Gerber. In ei nem
ersten Schritt de finiert die FFB zu handen der 
Projektleitung die Kriterien und Grund sätze,
die die sen zen tralen und stark fre quentierten
öf fentlichen Ort zu einem für alle Pas san-
tInnen gleich wertig be nutzbaren Be reich 
machen sol len. Dies sind unter an derem 
Mitbestimmung/Partizipation, Weg führung, 
Orientierung, Belebung, Licht, Ma terial und 
Unterhalt.

Fachfrauen als Teil der Bau herr schaft

Nach vier Monaten steht ein neues Vor pro-
jekt. Dieses wird unter der Federführung 
des Tiefbauamts der Stadt Bern zu einem 
Bauprojekt weiterentwickelt. Ziel ist es, ein 
funktional, gestalterisch und fi nanziell mehr-
heitsfähiges Projekt für die Volks abstimmung
des Baukredits auszuarbeiten. Eine neue 
Projektorganisation wird erstellt, die den 

beteiligten Ent scheidungsträgerInnen und 
InteressenvertreterInnen einen angemessen 
Platz zuweist. Die FFB ist in die sem Orga-
nigramm im „Projektteam Bau herren“ platziert 
und ist somit gleich berechtigte Partnerin wie 
z.B. BERNMOBIL oder die Lie genschafts-
verwaltung.
Die FFB ist als Teil der Bauherrschaft direkt 
in die inhaltliche Diskussion und Ent wicklung
des Projekts involviert. Zudem be sitzen wir ei-
nen politischen Auftrag, was unserer Stel lung
innerhalb des Projekts einiges an Ge wicht ver-
leiht, da wir nicht, was Bau herrschaften sonst 
auszeichnet, über die Ei gentumsrechte und 
fi nanziellen Mittel der Sa che verfügen. In den 
zwischen März und Dezember 2003 alle zwei 
Wochen statt fi n denden Projektsitzungen sind 
in der Regel zwei Personen der FFB vertreten. 
Die kon krete Arbeit in den Projektsitzungen mit 
bis zu 20 Teilnehmenden ist anfangs geprägt 
von einer gewissen Skepsis gegenüber den 
„stadträtlich eingesetzten Frauen“, sind wir 
doch in dieser riesigen Pro jektorganisation 
tatsächlich die einzigen Frauen! Durch das 
unermüdliche Mitdiskutieren und Ein bringen
unserer Anliegen bei allen Themen des 
Verkehrs, der Gestaltung der Chri stof felu-
nterführung, den Auf-/Abgängen und der 
Platzgestaltung werden wir Schritt für Schritt 
als relevante Projektmitglieder ak zeptiert 
und sogar geschätzt. Ein wich tiger Umstand 
ist dabei, dass sich Aussagen und Eingaben 
der einzelnen Frauen decken, obwohl nicht 
immer dieselben Frauen an den Sitzungen 
teilnehmen. Auch wird von andern Projekt-
beteiligten bemerkt, dass „die Anliegen der 
Frauen“ eigentlich auch „ihre“ Anliegen sind: 
eine attraktive und sichere Christoffelunterfüh-
rung mit gut ein sehbaren Ein- und Ausgängen 
ist auch für die Eigentümerin / Vermieterin von 
Vorteil.

Durchsetzungsvermögen ist gefragt

Die Zusammenarbeit innerhalb der FFB funk ti-
oniert sehr gut. Innerhalb der Grup pe herrscht 
eine offene Informationskultur vor allem per 
Mail und Telefon. Seitens der Projektleitung 
wird eine Internetplattform installiert, auf 
welcher sämtliche Pro tokolle und weitere 
Projektunterlagen ein sehbar sind. Die Grösse 
der Gruppe mit fünf Personen ist ideal, die Ver-



Die rechtwinklige Führung des Verkehrs schafft Platz für die FussgängerInnen. (zvg)

Unter dem „Baldachin“ umsteigen, verweilen, sich treffen. (zvg)
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tretung der ver schiedenen projektrelevanten 
Fachbereichen, hier Planung, Architektur und 
Ver kehr ist eine Voraussetzung, um kompetent 
mitdiskutieren zu können und letztlich in ner-
halb der Projektorganisation auch ak zeptiert
zu werden. Durchhaltevermögen, Kom petenz
und Freude an Ver handlungen sind wichtige 
Eigenschaften, die die be teiligten Frauen mit-
bringen müssen. Geringe Interessenskonfl ikte 
innerhalb der Gruppe und weitgehende Über-
einstimmung im Vorgehen und in den anzu-
strebenden Zie len sind Voraussetzung für den 
Erfolg und die gute Zusammenarbeit.

Fazit

Die Arbeit und der frühzeitige Einbezug der 
FFB innerhalb der Pro jektorganisation Bahn-
hofplatz Bern hat sich ge lohnt. Es konn ten
Eingaben gemacht und An passungen er wirkt
werden, die ohne den Ein satz der Fach frauen-
gruppe zu un befriedigenden Lösungen geführt 
hätten. Zudem konnten durch den direkten 
Einbezug Vor urteile und Missverständnisse 
gegenüber der The matik Sicherheit im öf-
fentlichen Raum ab gebaut, die Kom petenzen
der Fach frauen er sichtlich gemacht und nicht 
zuletzt, der Um gang und die At mosphäre in-
nerhalb der Pro jektgruppe, trotz des klei nen

Frauenanteils, positiv beeinfl usst wer den.
Diese Arbeit hat Pilotcharakter. In zu künftigen
Projekten muss noch ein Schritt weiter gegan-
gen und erreicht werden, dass die Fachfrauen, 
zusätzlich zur Arbeit im Pro jektteam, auch auf 
der Entscheidebene ver treten sind. Das Ziel 
ist klar, die Forderung alt: die ausgeglichene 
Beteiligung beider Geschlechter an allen 
Planungsprozessen! Nur so kann erreicht 
werden, dass die Be dürfnisse aller Benutzen-
den, gleichwertig und direkt in die Planung 
des öffentlichen Lebensraums einfl iessen und 
umgesetzt werden.

„Baldachin“ oder Einzeldächer?

Das Projekt sieht auf dem Bahnhofplatz 
einen „Baldachin“ vor: eine ge schwun-
gene, leichte Stahl-/Glaskonstruktion auf 
16 Stützen. Der „Baldachin“ be gleitet
den Weg vom Bahnhof über den Platz 
und bil det mit der Überdeckung der 
ÖV-Hal testellen gleichzeitig ein Tor zur 
Altstadt. Der Ver kehr wird nicht mehr 
diagonal sondern recht winklig ent lang
dem Bahn hofgebäude und dem Burg er-
spital ge führt. So ent steht vor der Hei-
liggeistkirche ein zu sammenhängender
Platz, der ganz vom Ver kehr befreit ist. 
Zudem wird der MIV auf je eine Spur pro 
Fahrtrichtung reduziert, der ÖV und die 
Fahrräder werden in einer zu sätzlichen,
gemeinsamen Umweltspur über den 
Platz geführt. Der Bau einer wei teren
Velostation wird die heute chao tische
Parkierungssituation auf dem Platz lösen. 
Die Chri stof felunterführung wird komplett 
saniert und neu gestaltet. Ein grosser, 
zentraler Aufgang führt auf den Platz vor 
der Heiliggeistkirche. Der heu tige Süd-
aufgang, am Ende der Un terführung, wird 
völlig neu konzipiert. Die Kosten der ge-
samten Um gestaltung und Sanierung be-
laufen sich auf ge samthaft CHF 80 Mio. 
wovon die Stadt Bern CHF 50 Mio. trägt. 
Sollte das ge samte Projekt in der Volks-
abstimmung verworfen werden, müssten 
trotzdem CHF 55 Mio. (Stadtanteil: CHF 
38.5 Mio.) in vestiert werden, da die Chri-
stof felunterführung und die Tramgeleise 
auf jeden Fall saniert werden müssen. 
Über den Bau kredit wird im Frühjahr 
2005 abgestimmt, wo bei vom Gemein-
derat eine Va riantenabstimmung mit und 
ohne gläsernen „Baldachin“, dafür mit 
Einzeldächern über den Auf gängen und 
bei den ÖV-Hal testellen geplant ist. In 
einer konzentrierten Bau phase wird 2006 
ein Gros steil der Bauarbeiten aus geführt,
Sperrungen des Platzes und grossräu-
mige Umleitungen des Ver kehrs werden 
dabei unvermeidlich sein. Auf Be ginn
der Fussball EM im Juni 2008 sollen alle 
Arbeiten abgeschlossen sein.


